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Hohe Landpreise, steigende Zinsen, zahl-
reiche Baugesetze und Verordnungen so-
wie raumplanerische Vorgaben zur Ver-
dichtung des Wohnraums rechtfertigen 
den Anspruch privater und öffentlicher 
Bauherren und Investoren, Baugrundstü-
cke maximal auszunutzen. Was vermehrt 
Konflikte mit dem Lebensraum und der 
Existenz von Bäumen zur Folge hat, wobei 
nicht nur Gehölze auf dem Baugrundstück 
selber, sondern immer mehr auch im grenz-
nahen Bereich auf benachbarten Grund-
stücken betroffen sind. Dass solche Bäume 
gelegentlich inventarisiert oder sogar ge-
schützt sind, macht das Bauen noch an-
spruchsvoller. Da kann die professionelle 
Beratung von sachkundigen und erfahre-
nen Experten helfen, Optionen aufzuzei-
gen, wie Bauprojekte realisiert und Bäume 
gleichzeitig erfolgreich geschützt werden 
können.

Gefährdete Bäume  
bei Bauprojekten
Nebst privaten und institutionellen 
Bauherrschaften, die 2020 insgesamt 
37 Milliarden Franken oder 75 Pro-
zent des gesamten Schweizer Bauvo-
lumens generierten, sorgt auch die öf-
fentliche Hand – mit den restlichen 25 
Prozent beziehungsweise 13,3 Milliar-
den Franken – dafür, dass der Schwei-
zer Bevölkerung eine moderne Infra- 
struktur zur Verfügung steht (Quelle: BFS, 
Jährliche Bau- und Wohnstatistik). Anders 
als bei Bauprojekten privater Bauherr-

BÄUME ERFOLGREICH IN  
BAUPROJEKTE INTEGRIEREN
Obwohl Baugesuche und Baubewilligungen in der Schweiz seit 2017 rückläufig 
sind, ist der Druck auf das Grün im Siedlungsraum weiter gestiegen. Neben der  
rigiden Umsetzung von Lärmvorschriften sind es immer häufiger auch Baumbe-
stände, die zu Einsprachen bei Baugesuchen und Rekursen von Baubewilligungen 
führen. Die Verfahren und Prozesse, die mitunter bis vors Bundesgericht gezogen 
werden, verursachen Kosten, verteuern dadurch die Bauprojekte und verzögern 
den Baubeginn. TEXT MATTHIAS BRUNNER BILDER MATTHIAS BRUNNER AG

schaften und Investoren, bei denen bei-
spielsweise der Bau von Tiefgaragen bis an 
die Grundstücksgrenze den Baumkronen- 
und Wurzelraum gefährden, entstehen 
bei öffentlichen Bauvorhaben Konflikte 
vor allem beim Ausbau der Verkehrsin- 
frastruktur. Der Bau von Lärmschutzwän-
den und Velowegen, die Verbreiterung von 
Hauptverkehrsachsen oder der Ausbau des 
Schienennetzes werfen hier Fragen bezüg-
lich des Baumschutzes auf.

Schutzwürdigkeit  
und Schutzfähigkeit 
Während die Schutzwürdigkeit weitge-
hend subjektiv und auf Basis von Emotio-
nen von allen proklamiert werden kann, 
bedeutet Schutzfähigkeit das von Experten 
objektiv und rational beurteilte Vermögen 
eines Baumes, eine Unterschutzstellung 
auch tatsächlich gewährleisten zu können. 
Es geht hier darum, die Baumstatik und 
Baumgesundheit fachkundig zu untersu-
chen. Mit diesem Schritt wird verhindert, 
dass mit aufwändigen und kostspieligen 
Schutzmassnahmen Bäume während der 
Bauzeit geschützt und erhalten werden, 
ohne dass sie die nötigen Voraussetzungen 
mit sich bringen, welche die Schutzmass-
nahmen rechtfertigen würden. Oft wird 
der gründlichen Untersuchung der Schutz-
fähigkeit – auch bei inventarisierten oder 
geschützten Bäumen – in der Baupraxis zu 
wenig Gewicht beigemessen. Schliesslich 
sind weder Bauherrschaften interessiert 
daran, den Schutz maroder Bäume mit we-

nig Zukunftspotenzial zu finanzieren, noch 
wollen Baumbesitzer durchaus schutzfähi-
ge Bäume verlieren.

Im Kanton Zürich beispielsweise wird 
bei inventarisierten Bäumen, die durch 
ein Bauprojekt potenziell gefährdet sind, 
ein Schutzentscheid ausgelöst. Baum-
eigentümerinnen und -eigentümer sind 
in solchen Fällen berechtigt, mit einem 
Provokationsbegehren vom Gemeinwe-
sen einen Entscheid über die Schutzwür-
digkeit und über den Umfang allfälliger 
Schutzmassnahmen zu verlangen (§ 213 
Abs. 1 PBG). Die fachkundige Beurteilung 
der Schutzfähigkeit eines Baumes ist also 
ein sinnvolles Instrument, von dem die 
Baumeigentümerinnen und -eigentümer 
Gebrauch machen können.

Die Suche nach  
den Baumwurzeln
Wenn das Wurzelvorkommen in der Nähe 
von Bäumen genau beurteilt werden muss, 
kann sich das Bauchgefühl oder auch der 
Wurzeltyp (Herz-, Pfahl- oder Flachwurz-
ler) als trügerisch erweisen – zu divers sind 
die Wuchsbedingungen im Siedlungsraum. 
Mit der Root-Scouting-Methode steht ein 
baumschonendes Verfahren zur Verfü-
gung, das Wurzeln konkret nachweist. 
Auch sensible Wurzelbereiche werden mit-
tels GPS plangenau erfasst, was Ingenieu-
ren/-innen und Architekten/-innen eine 
effiziente Projektierung erlaubt, ohne dass 
sie den Baum vorher sehen müssen.  
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Baumbestände führen immer häufiger  
zu Einsprachen bei den Baugesuchen.

Die Root-Mapping-Methode ermöglicht eine georeferenzierte Visualisierung  
der baumsensiblen Wurzelzone und der Hauptwurzeln (hellbraun). 
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